
Abschrift . 
8/16 JJ265/.32. 
XII H~25/33- 

Im Namen der Be Ichs . 

I' 

In der Strafsache gegen den Arbeiter A W G 
aus Heilbronn, Xornacher Straße l ,  geboren am 10.Juni 1910 in 
Heilbronn, z.Zt. in der Gejbngenenanstalt I in Leipzig in Haft, 
wegen Vorbereitung zum HOchverrat, 

hat das .Heíchsgericht, .Feriensenat in der öffentlichen 
Sitzung vom 8.August 1935. an ueleher teilgenommen haben 

als Richter; „ 

der .He ichsgerichtsrut Driver als VOrsitzender 
Nnd die Re íchsger tchtsräte Hengelkoch, Eflumberger, 
.Dr.Krüger und der OberlandeSgerichtsrat .Dr.Teujjel} 

als Beamter der Staatsanwal tschaft: 
der Landgerichtsrat .Dr.H6rchner, 

als Urkundsbeamter der Geschäftsstelle: 
der Oberjustizsekretär Böller, 

nach mund scher Verhandlung für .Recht erkannt: 
.Der Angeklagte wird wegen Vorbereitung eines hoch verräte= 

riechen Uhternenmens in Tbteínheít mit einem Vergehen gegen r 

§ 5 der Verordnung des .He ícNspräsídenten nur Erhaltung des . 
inneren .Friedens vom 19. .Dezember 1952 und § ll de s„Republ ok= 
sqhutzgesetzes kostenpjflichtig zu 

\ einem Jahre vier abraten Gaflenente , 

verurteilt. - 
Stehen .Monate der Strafe sind durch die UNtersuchungshaft 

verbüßt. 
IN Rahmen des § 41 steej wird die Unbrauehbarmachung jbl= 

gender .Druckschríjten nebst den zu ihrer Herstellung bestimmten 
Platten und Formen angeordnet: 

ı 

ıı 

I 
F ı 
l 
1 

! 
I 

›ı 
al 

L. 1 

2 
ı 

1 
1. 



2 ı ı -  

I 

1 .  der  Flugschrift „ Resolution 

", 

2 .  der  im Dezember 1932 erschienenen und a l s  35. i l legale 
1'Jum:›ıer bezeichneten 1'/r. 12 des 9.Janrganges der 
Zeitung „ D i e  Rote Front 

". 

Von Rechts wegen. 

0 

G r u n d e 

v 

D i e  KPD. e rs t reb t ,  w i e  geríchtsbekannt, d i e  Dik tatur  des Pro.-= 
l e t o r  Rats im Wege des bewaffneten Aufstandes der unter ihrer  Führung 
organ is ie r  ten Arbeiterschaft.  S i e  rechnete zur Z e i t  der  Tat m i t  dem 
baldigen Heranreifen e iner  den Aufstand auslösenden n 

'akut revolu= 
tíonären Si tuat ion ıı und suchte d iesen Aufstand auf a l le  weise vor= 
zuberei ten und zu beschleunigen. E ine  besondere .Rolle sp ie l t e  dabei 
der  „ Rote Frontkänıpferbund 

". Derselbe wurde, w i e  i n  den übr igen 
deutschen Ländern, so auch in  Württemberg und zwar h i e r  durch Ver: 
Ordnung des württembergischen Innenministeriums vom 13. :hat 1929 
- Nr. B.A. .24ııı39/5 - eínschl ießl ich. de r  Boten Jung frort  und a l l e r  
Zweígorgantsattonen und .Einrichtungen auf Grund der §§ 14 Absatz 2 
und 17 Absatz 1 i n  Verbindung m i t  SY 7 Absatz 1 Ziffer 4 des Gesetzes 
zwn Schutze der  Republ t u  vom 21. Jul i 1922 f RGBl.I 8.585 ) bezug. 

vom 2. Juni 1927 K R081 . I  S.l25 ) sowie auf Grund des 53' 2 des Hetche= 
vereinsgesetzes vom .29. Apr i l  1908 verboten wald aufgelöst. Die Ver-= 
bote s ind  heute noch i n  Kraft .  Trotzdem besteht der-RFB. for t  und 
fuhrt se ine revolut i o n ä r efl r b e i t  w e i t e r ,  d i e  hauptsächl ich i n  der 
mtl i tdr techníschen Schulung seiner  B i tg l  jeder  und Führer i n  der 
n Kunst des Aujstandes " und i n  der Zersetzungstät igkei t  b e i  Reichs= 
wahr,  .Uaríne und Pol í z e i  besteht.  Der Förderung d iese r  Bestrebungen 
und des Zusamnzenhal des des BFH. d i e n t ,  w i e  aus zahlreichen Straf= 
verfahren geríchtsbekannt,  se ine i l lega le  Ze i tung  „ Die  Rote Fron$"› 

D i e  im Dezember 1932 erschienene und als 35. i l legale Nummer bi= 
zeichnete 1'/r`. 12 des 9 .  Jahrganges der genannten Zeitung, deren 
Verbre i tung oder Vorrät ighalten zum Zwecke der Verbrei tung dem An* 
geschuldigten .nur Last gelegt w i r d ,  ze ig t  im T i t e l b i l d  den Roten 
Frëontkämpferbund, d i e  Rote Marine und den Roten Jungs turn im Vor= 
marsch unter dem Motto:  „ Dem Klassensieg sind w i r  geweiht ,  w i r  
P i o n i e r e  e iner  neuen Ze i t  

". Auf der zwei ten Se i te  der  Zeitung .findet 
s ich  e i n  er lfantjest des Roten Frontkdmpferbundes Deutschlands an die 
Werktätigen in Stadt und Land !* Proletarische Mi tg l i eder  des 1?etch8ıııır-ıı. 
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banners, der Nazi und des Stahlhelms .' Beamte der  Schutzpol í z e i  ! 
Kameraden der  Retchswehr .' " Dieses Han í jest  i s t  .se ihrem ganzen 
Inhal t e  nach hochverräterísch, fordert zur Bewajfnımg der Arbeiter-= 
klasse und zum bewaffneten Aufstand auf und wendet s i ch  in  offen: 
kundiger Zersetzungsabstchıt fol gende rmafien an * „  .Schupo und Reichs= 
wehrsoldaten " :  

8 / / 6  J.1265/52. 
XII H.  25/33. 

n An Euch, d i e  Ihr der  pro letar ischen Klassenfront ange= 
hör t ,  r ichten w i r  d i e  .Frage: 

wen und was schützt und v e r t e i d i g t  Ihr ? 
.Einen Staat,  e i ne  Ordnung, d i e  e i n e  Handvoll Kapital  isten 
schlemmen und prassen und .kil l Ionen Werktät ige verhungern läßt. 

Ihr mußt e i n  System schützen und ve r te id i gen ,  das auch 
n icht  durch Gummíknuwpel und Karabiner vo r  dem UNtergang ge= 
re t te t  werden kann. Auchlhr  darbot und hungert, während Eure 
Ojy iz ie re  schlemmen und prassen. 

Ihr schützt nur d i e  Geldedeke und Geldschränke der Kapi= 
tal steh gegen d i e  A rbe i te r ,  Eure Klassenbruder. 

Ihr so l l t  auf d i e  Hungernden, auf Vater und Hutter schießen 
d i e  nichts w e i t e r  wol len, a ls  s ich sattessen. .Dreht d i e  Knarre 
um, wenn man Euch befiehlt auf Arbe i te r  zu schießen. ı 

Schupo und .fieichswehrsoldaten ! 
verbandet und verbrüdert EUch m i t  uns. 
kämpft m i t  uns gegen das kapi ta l is t ische System, kämpft 

m i t  uns für d i e  Herrschaft der Arbeiterklasse. ........ 
ES lebe  der Rote Frontkämpjerbund, d i e  Wehrorganisation 

der deutschen Arbe i ter  und Bauern ! 
Es lebe der Kampf für d i e  Ehtuujühung der Bourgeois ie 

und für d i e  Bewachung des .Proletaríots ` ! 
.Es lebe das brüderl iche Kampfbündnts zwischen Arbei ter  

und Bauern, Soldaten und Schupobeamten ! 
.Es lebe d i e  s iegretohe proletar ische .Revolution I 

R o t .F r o n t ! 
Der Generalstab der sozial ist ischen 
.Freíheitsarmee Lmutechlonds. n 

Auf .Seite 3 fo lg t  unter .Bildern von åWroßenkäMpfen und einem 
Umzuge des verbotenen HRB. e i n  Ar t i ke l  „ Ruhrgebiet 1923 

", der d i e  
revolutionären und mtlttärtechnischen .Erfahrungen der Buh rkämpje 1923 
für d i e  revolutionäre .Erhebung der Zukunft aueeuwerten sucht. 
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Auf der .letzten Seite fordert ein Artikel „ Hit den Stumm: 
bataillonen der Roten Jung frort dem Siege entgegen ! " se ihrem lhhalte 
nach ebenfalls zur Vorbereitung des bewajjheten Aufstandes auf. 

` Am Schlusse der Zeitung heißt es in Fettdruck „ Lem Reichs: 
banner='ünd SH.Hann, dem Pblízist~qnd Be ichswehrsoldat gebt unsere 
Zeitung !" 

.Denselben Zwecken d ient die zusammen mit den Zeitungen beim 
Angeklagten beschlagnahmte Fuugecnrift „ Resolution 

". 

Sie geht von der Feststellung „ der Re ichskonjerene des RFB. n 
aus, wonach das gegenwärtige Stadium in .Deutschland als die VOrbe= 
reitungsperiode der proletarischen Bacht bezeichnet werden kann, in 
dem es gelte, die breiten Massen des Proletariats zusammenzuechl ie= 
den und von teilstreiks zu den höchsten Streikfbrmen an die post= 
t o n  des Kampjes um die übcht heranzuführen. .Die n Resolution " er: 
örtert dann die bekannte kommunistische Losung von der UMwandlung 
des in per talistíschen Krieges in den Bürgerkrieg, polemisiert gegen 
die Schleicher Regierung ( bezeichnend dojür, daß es sich vermutlídı 
auch hier um ein .Erzeugnis vom .Dezember 1932 handelt ) und stellt 
dem RFB. die Aufgabe, mit an der Spitze der Fretheitsarmee zum Kampf 
um die nationale und soziale Befreiung der werktätigen Uassen Lmutsdu 
Lands zu marschieren. .Der Feind stehe im eigenen Land. Nur die pro: 
letarische Revolution, der revolutionäre 'Ausweg könne die werktätig= 
gen Massen retten. .Der EZB. müsse die .Frage der proletarischen Wehr: 
hoftigkeit positiv stellen und die aktiven Elemente des .Proletariats 
und der proletarischen Jugend sammeln und organisieren. Der Wich: 
tigste Hebel in der vorbereitungsperiode der proletarischen Hecht 
sei der Streik. .Er werde immer mehr das Hauptkettenglied zur H@ron= 
Führung der Rassen on den Pol itíschen übssenstreik, an die revolu= 
tionären Kräfte. Der RGB. müsse in den entscheidenden Betrieben: 
Elektrizität, Gas, Eisenbahn user. verankert werden. .Die Zersetzung 
der Organe .des Stactsopparotes sei in der Periode des revolutionär 
AufSchwungs leichter und erfolgreicher durchzuführen. .Die VOraus: 
Setzungen für.eine wirkliche Uhssenpolttik des RRB. sei in Jeder 
Weise gegeben. 

„ Vorwärts :ur .Erfüllung des Vterteljbhresplanes ! 
Vbrwñrts im Kampf um die proletarische Diktatur„" 
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Dem Angeklagten w i r d  vorgeworfen, d i e  vorbeze ichneten Druck= 
Schri f ten verbre i te t  oder zu späterer Verbreitwıg aufbewahrt wald 
dadurch einen gewaltsamen Umsturz der Verfassung des Deutschen Re ı'= 
cf es vorbere i te t  und zugleich den seines stactsgefährlichen Zweckes 
wegen aufgeló°sten.HFB. unterstützt .zu haben. B ie  Hauptverhandlung 
hat h ierzu folgendes ergeben: . * 

c .  Der ëj jährige Angeklagte hat i n  He t lbronn d i e  Volksschule 
besucht und war nachher i n  verschiedenen Fabriken, zuletzt s e i t  
mehreren Jahren bei der Firma C'.h'.Hnorr in  Heilbronn m i t  einem Wochen 
verdienst von etwa 25 M ,  a l s  A rbe i t e r  beschäft igt.  Er war n ich t  
bloß l r i tg l  ied der „ Roten Sporteinhe i t ,  Sparte Fußball Ar und der  
„ Roten 'Hi l fe 

", sondern auch n icht  lange vor  dem der Anklage zu 
Grunde l iegenden Vorfalle zu d e r ,  w i e .  dem Angeklagten bekannt war ,  
der KPD. nahestehenden „ Revolut ionåren Gewerkschoftsopposition " 
übergetreten. Baß er der KPD. selbst oder dem RFB. angehört hätte, 
hat n ich t  festgestel l t  werden können. dagegen i s t  erwiesen, daß er 
n ich t  bloß, w i e  er  nach anfänglichen Leugnen zugegeben ha t ,  m i t  die:- 
ser Partei  sympathisiert hat ,  obschon e r  ın.ıßte,' daß d i e  KPD. auf 
einen gewal samen Umsturz der Verfassung des DeutSchen Reiches und 
d i e  Diktatur  des Pro le tar ia ts  abz ie l t ,  sondern daß e r  s ich auch für 
s i e  betät ig t  hat. Er hatte es nämlich, w i e  aus den be i  dem Zeugen 
Strauß, einem e i f r igen Et tg l iede der Partei und Vert re iber  i r re r  
Zeitungen, gefundenen Aufzeichnungen heruorgeht, übemonvnen, l l i tgl  ie-  
derbei t rdge für d i e  HGO. einzukassieren und Broschüren für s i e  .zu 
verkaufen, sowie be i  der Re i chstagswanl Beiträge für .die Kampffront 
zu sammeln. Er war ferner am 26. Oktober* 1932 zusammen m i t  seinem 
gleichgesinnten Freunde Hol . J | in der Gesellschaft des Arbe i te rs  
Hermann . getroffen worden, a l s  d ieser ,  m i t  Farbton und Pinsel 
ausgerüstet, an zwei Stel len in Heilbronn d i e  Aufschrift „ Wählt 
L is te  3 RGB. " angebracht hatte. Seine Behauptung, diesen damals 
nur .Zufall i g  getroffen und von dessen Betätigung nichts gemerkt .au 
haben, ist den Umständen nach unglaubnaft, und szaar um so mehr, als 
der Angeklagte d i e  damals gegen ihn verhängte Strafe wíderspruchsıe 
los angenommen und verbtlßt hat. .Daß der Angeklagte nicht bloß e i n  
unüberlegter Wettläufer der KPB. .gewesen t o t ,  sondern über diese und 
ihre Bestrebungen gut Besehe zu gewusst ha t ,  bete ist  auch se in  Ver== 
halten i n  der gegenwärtigen Strafsache, wo e r ,  ihren Anweisungen. 
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jblgend, alles abzuleugnen versucht, mit näheren Angaben, solange 
als mögt ich, zurückgehalten und die Unterschrift unter den Verneh= 
mungsprotokoll en verweigert hat. .Deshalb kann ihm auch nicht ge= 
glaubt werden, wenn er behauptet, vom HRB. und dessen Zwecken nichts 
gewußt zu haben, weil er bis zu dessen Auflösung noch nicht polt= 
tisch interessiert gewesen sei; vielmehr ist anzunehmen, daß er auch 
über diese BilfStruppe der KPD. wohl unterrichtet war, zumal da sein 
.Freund G{::::] diesem Bunde ,früher angehört hat. IN übrigen war die 
Kenntnis von dieser Organisation die in Betracht kommende Zeit 
in der politisch interessierten Arbetterschojt allgemein verbreitet, 
so daß die Angabe des Angeklagten schon deswegen keinen Glauben 
.finden kann. ı 

b. Am 19. Lmeember 19j2 gegen 9 1/4 Uhr abends beobachtete 
der Zeuge Kriminalkommissar Schmid II' auf einer flachtstreíje in der 
am rechten Neckarufer entlangfuhren den oberen Neckarstraße in Heil= 
brenn den Angeklagten im Gespräch mit einem älteren &Annepr mit 
er sich ojjenbar nur beiläufig ohne nähere Bekanntschaft' unter: 
hielt. .Der Zeuge hielt den Angeklagten, der ihm verdächtig vorkam, 
an und bemerkte dabei, daß aus der Brusttasche seines Rockes ein 
Paket mit Zeitungen oder Ähnlichen heruorragte. .Die Nachprüfung und 
sofortige Nachzahlung ergab, daß in einem Packen 19 Zeitungen der 
oben erwähnten Lmeember-Nummer von der Roten Front n in der Heise 
ineinandergejaltet waren, daß immer eine Zeitung in den voll kg ge- 
öjjheten Blättern der Ubrigen Zeitungen log. Gewissermaßen a1 s` Deck= 
blatt war ein Stuck der* Fflugschrijt . .Resolution außen herumge= 
wickelt. . 

.Der ältere .kann hatte sich inzwischen entfernt und konnte nicht 
mehr ermittelt werden. 

.Der Angeklagte wurde -im Anschluß an diese ersten Feststellungen 
zunächst wieder entlassen, aber noch in derselben Nacht vor Betre= 
ten seines Hauses erneut festgenommen und eingeliefert. 

Ih derselben Nacht brachten unbekannte Vater auf der Kreuzung 
der Ost~ und üoltkeetraße, nur etwa 150 R vom tOr der Uhterkunjt 
der Schutepol Beet entfernt, auf der Fahrbahn mit weißer' Cüjhrbe in 
großen Buchstaben die Schrift an: „ schupp kämpft mit .RGB. . gegen 
mp. Krieg 

". 

.Dieser Sachverhalt in Verbindung mit dem Inhalt der be i dem 
Angeklagten vo rgcfundenen .Druckschriften rechtfertigt die FeststellwW 
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daß dieser sie mit sich geführt hat, um sie im fihhmen einer zusammen= 
hängenden, auf die Zersetzung der Pol teeei und der Beichswehr ab= 
zielenden Aktion der KPD. in der abends chen Lmnkeınezt zu ver: 
teilen. . 

c. Wes der Angeklagte demgegenüber zu seiner Entlastung enge: 
fuhr: hat, schlägt nicht durch. 

1) Er hat behauptet, als er an jenem Abend seine flbhnung im 
ersten Stock des Hauses Kornacker Straße l verlassen habe und durch 
den ojfienen Laubengang zum lVeppenhaus gegangen Set, habe er dort 
auf' dem Sims einer jensterortígen Baueröjjhung die Zeitungen liegen 
sehen; er habe nicht erkannt, daß es eine ganze Anzahl von Einzel: 
stücken gewesen seien, sondern den Pack, den er nur jíüchttg ange= 
sehen habe, wobei ihm nur das Titelblatt mit der Überschrift in die 
Augen gefallen sei , für eine Zeitung gehalten und an sich genommen, 
um diese zu lesen und nachher als Vesper- oder Klosettpapier zu 
verwerten. 

Gegen die Richtigkeit dieser Angabe spricht, daß nicht bloß 
die bei dem Angeklagten vorgefundenen .Druckschriften, obschon es 
feuchtes Wetter war und der Sims mit Reif und .Ruß bedeckt war, keiner= 
let Schmutz und Nässe zeigten, sondern doß auch die von dem Ange= - 
klagten als Fundort' bezeichnete Stelle auf' dem Sims keine Spuren 
aujwíes, wonach dort ein solcher Gegenstand gelegen hatte. 

Sollte aber der Angeklagte die .Druckschriften wirklich an der 
von ihm angegebenen Stelle gefUnden haben, so muß angenommen werden, 
daß sie gemäß einer Abrede für ihn dort hingelegt worden waren. Denn 
nach den örtl chen Verhältnissen können jene ihm bei seinem Gang 
von der WOhnung zur Treppe nur dann in die Augen gejbllen sein, wenn 
er besonders darauf geachtet hat. Auen ist nicht erjfindlích, wie 
.der Angeklagte sonst dazu gekommen . sein könnte, sich den Pack ohne 
weiteres unbesehen anzueignen, obschon in dem Hause noch zahlreiche 
andere Mieter wohnten, für die er hätte bestimmt sein können, und 
weshalb er die .Druckschriften dann nicht in seine Wohnung gebracht, 
sondern auf seinen Gang in die Stadt mitgenommen hat. 

An dieser Beurteilung der Sachlage kann auch der UMstand nichts 
ändern, daß später nach der Festnahme des Angeklagten in deN Treppen: 
hause ein Pack derselben Zeitung gefunden werden ist. Damals war 
die Einlassung des Angeklagten bereits bekannt. Die seiner Hutter 
gegenüber von anderen busgenossen ausgesprochene Meinung, jene 
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l Zeitungen seien von Gleichgesinnten zu seiner UNterstützung in 
der Verteidigung dort niedergelegt worden, war daher wohlbegründet. 

Selbst wenn jedoch, was der Senat nicht annimmt, der Angeklagte 
dienßruckschrtften wirkt ich bloß zufällig auf dem Sims gefunden 
hätte, eo wurde das immer noch nicht ausschl ießen'I daß er sie mit= 
genommen hat, um sie zur Forderung der ihm sympathischen Bestre= 
burgen der KPD. zu verteilen. 

2) Als Zeitpunkt seines Wegganges von Hause hat der Angeklagte 
bei seinen früheren Vernehmungen 20 1/2 Uhr angegeben; in der ühupt= 
verhandlung hat er erklärt, ihn nicht mehr genau zu wiesen. Nach de: 
Angaben seiner .Hutter vor der Polizei und der Aussage des Zeugen 
Oentner muß dagegen als erwiesen angesehen werden, daß er sich be- 
reite um 19 1/2 Uhr auf den Weg gemacht hat. Darüber, was er in der 
Zwischenzeit bis zu seiner ersten Festnahme und von da bis zu seiner 
endgültigen Ihhaftnahme getrieben hat, hat er zunächst Uberhaupt 
keine Angaben gemacht. .Erst vor dem Uhtersuchungsrichter, nachdem 
inzwischen festgestellt worden war, daß er die Zeugen Gentner und 
Hurrweíß aufgesucht hatte, hat er vorgebracht und das hat er in 
der Hauptverhandlung wiederholt: .Er sei zunächst zu dem Zeugen G%nt= 
nur nach der .Ftschergasse gegangen,. die auf' dem rechten NWckarufer 
parallel zur oberen Neckarstraße entlangführt{ Da Gentner gleich 
ihm der Sparte „ Fußball u der n Roten Sportetnheit ' angehört habe, 
habe er ihn um die Rote Sportzeitung und den Sportbericht gebeten. 
Bis Gentner ihm diese gebracht, habe er die gefundenen Zeitungen 
aus der Tasche gezogen und noch einmal aufgemacht. .Fr habe sich 
wiederum das Titelbild angesehen und dabei wohl auch die Überschrift 
n Rot Front, vorwärts dem Siege entgegen n und die Uhtersehríjt 
n .Dem Klassenkr teg sind wir geweiht, wir Pioniere einer neuen Zeit" 
gelesen. Auf weiteres habe er nicht geachtet, zumal er 'die Zeitung 
sonst nicht gekannt und noch nie ein Stuck von ihr gesehen gehabt 
habe. Als ihm Gentner nun die Sporteettung gebracht habe, habe er 
die Zeitungen neben sich auf den Tisch gelegt, ohne mit Gentner 
weiter darüber zu sprechen. Ale er den Sportbericht gelesen gehabt 
habe, habe er die gefundenen Zeitungen, ohne sie Wetter anzusehen, 
eingesteckt und sei weggegangen, um in der Wirtschaft n Zum Hecht ' 
Ecke .Ftschergasse und obere Neckarstraße ein Glas Bier zu trinken. 
Vor dieser sei er dann festgenommen worden, nachdem ihn kurz vorher 
ein Bann um Eeuer angesprochen habe. Nachdem ihn der Kg tmínal= . 

Kommissar' 
lı 
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Kommissar Schmid II nach der Wegnahme der Zeitungen zunächst wieder 
entlassen habe, sei er sofort zurück zu der Wohnung von Gentner 
gegangen und habe diesen vor die Haustür gerufen. Lbrt habe er ihm 
gesagt, er solle nachsehen, ob in seinem Zimmer nicht eine solche 
Zeitung, wie er sie bei sich gehabt, zurückgebt leben sei und Jhlls 
er eine solche Zeitung finde, diese vernichten, damit er in nichts 
hineinkomme; Er habe dies angenommen, weil der Beamte ihm nur 
19 Zeitungen vor gezählt hatte. GA I habe darauf' nichts erwidert 
und sei in seine øbhnung zurückgegangen. Nachher sei er - Gondel - 
dann in die Wohnung des Zeugen Ed . I in der Olgastraße gegangen 
und habe auch diesem erzählt, daß er wegen verbotener Zeitungen 
festgenommen werden sei. Auf dem Heimwege sei er dann vor seinem 
Hause erneut verhaftet worden. 

Auch diese Lbretellung ist jedoch in wesentlichen Punkten wider: 
legt. Auf Grund der Aussagen der Zeugen GY L und 
el I vor der Pol tzei und dem Uhtereuchungsríchter steht vielmehr 
fest, daß der .Angeklagte dem Zeugen Gl l die L uckschrijten 
gezeigt und ihm ein Stück der Zeitung zurückgelassen, und daß dieser 
ihn gewarnt hat, sich mit der Verbreitung solcher Schriften abzugeben 
wie er es als von dem Angeklagten beabsichtigt annahm, weil er sonst 
Gefahr laufe, eingesperrt zu werdenı~_ Der Zeuge GI | hat se ins 
besügd wichen Angaben zwar be i seiner unetdltchen Vernehmung in der 
Hauptverhandlung, abzuschwächen gesucht; das kaNn jedoch Ihre Beweis: 
Kraft nicht beseitigen. _ 

Irgendeine .Erklärung darüber, was er in der Zwischenzeit ` ewíschsn 
dem ersten .Besuche bei Øentner und der ersten Festnahme gemacht 
hat, hat der Angeklagte auch in der Hauptverhandlung nicht gegeben. 
ES ist daher die Annahme gerechtfertigt, daß er die Zeit dazu be=' 
nutzt hat, Stücke der .Druckschriften an andere Personen zu vertei- 
len oder dieses zu versuchen. 

3) .Der Senat ist nach den ganzen UMständen auch davon über= 
zeugt, daß der Angeklagte die Druckschriften entgegen seiner Ein= 
lassung nicht ungelesen bei sich getragen, sondern sich, mag er sie 
auch vielleicht nicht fibrt für Wbrt studiert haben, doch soweit 
über ihren Inhalt unterrichtet hat, daß er das ñeeentl Ache davon 
und insbesondere die damtt verjblgten Zwecke der Werbung für den 
HRB. und der Vorbereitung des. gewaltsamen Uasturees erkannt hat, 
zumal da dazu schon ein oberjidchlicher Einblick vollauf genügte. 
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Dadurch daß der Angeklagte die der Vorbereitung eines gewalt= 
samen UMsturzes dienenden .Druckschriften verbreitete oder zu 8På- 
terer Verbreitung aufbewahrte, hat er sich nach § 86 StGB. strafbar 
gemacht. Zugleich hat er dadurch, weil die .Druckschr tften vom HOB. 
ausgingen und für ihn warben, die Betätigung dieses trotz des Ver: 
botes weitergeführten Bundes unterstützt und sich so gegen § 11 des 
Republ tkschutegesetzes vergangen. LU dieses Gesetz inzwischen durch 
die mildere Vorschrift des § 5 der Verordnung des Re íchspräsidenten 
zur .Erhaltung des inneren Friedens vom 19. Dezember 1932 ersetzt 
worden ist, so ist nach § 2 .Abs. 

'2 StGB. auf diese Ist das letzt= 
genannte Gesetz anzuwenden. Gemäß § 73 StGB. ist, weil nur eine 
Handlung in Betracht kommt , die Strafe aus § 86 StGB. zu bestimmen. 

Bei der Gefährlichkeit der Hetze zum. Klassenkampf' und der Zen: 
Setzung von Pol ieet und Reíchswehr und der Fortführung des RRB. 
können mildernde UMstände nicht anerkannt und kann Festungshaft 
nicht als angemessene Sühne betrachtet werden. .Die Jugend des An: 
geklagten und die Geringfflgígkeít seiner Vorstrafe anderseits recht= 
fertigen ee, von Zuchthausstrafe abzusehen, und auf eine das i n =  
destmaß nur um ein Geringes übersteigende Gefängnisstrafe zu er: 
kennen. _ 

Die weiteren Entscheidungen beruhen auf § 60 StGB. , § 41 StGB. 
und § 465 szpo. . 

Driver geh. 
zugleich für den auf 
Urlaub abwesenden 

.Dr.Tem1faZ. 

Mangel Ko ch . Blumberger. Krüger. 


